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Die Neroj-Lagerstätte von Quarz ist unikal. Der Tagebau dauert schon seit 70 Jahren. Zum ersten Mal entsteht die Möglichkeit die Rohstoffe nach einer neuen Technologie zu verarbeiten, praktisch ohne Abfälle, und nach der Verarbeitung wird das Konzentrat den internationalen Normen entsprechen.

Die Umweltschutzaspekte der Vorbereitung und des Betriebes der Lagerstätte sind ziemlich kompliziert, teilweise auch wiederspruchsvoll. Vor allem deswegen, dass dies praktisch unbesiedelte Nieder- und Hochberggebiete Vorpolarurals sind, mit rauhem Klima. Die Wasserscheide besteht aus zwei Flüssen – Schtschekurja und Manja, die vom ökologischen Gesichtspunkt auch unikal sind: bis 30% der Fische des Sosjwa-Einzugsgebietes laichen in diesem Ort.

Die Lagerstätte liegt im Hoch- und Mittelgebirge, wo die vertikale Eingliederung der Pflanzen und Bodenarten gut vertreten ist – von Bergtundra des Hochgebirges bis Nadelwald des Niedergebirges.

Wegen des rauhen Klimas, Einteilung der Oberfläche, instabiler Auswaschung sind die Landschaften im nicht gleichmässigen Zustand. Deswegen ist die Pflanzendecke wenig ergiebig, und die Biogeozönosen – gegen technologischen Einfluss sehr empfindlich.

Analyse des Zustandes der Natur weist darauf hin, dass eine besondere Gefahr der anthropogenen Schädigung der Biozönosen die Auswaschung (linear und oberflächlich) ist, begleitet durch Abfluss des Disperionsgrundes in Laichflüsse. Im Ergebnis erfolgt die Verschlammung der Laichzonen in Schtschekurja und Manja, was zum Massensterben des Laichs und der Keime führt sowie die Futterbasis der Ichthyofauna verursacht.

Ausserdem, da der Bergboden eine niedrige Ergiebigkeit aufweist, läuft die natürliche Wiederherstellung der Pflanzendecke sehr langsam – 10 – 15 Jahre. In dieser Periode sind die steilen und sanften Hänge der aktiven Flächen- und Linealauswaschung ausgesetzt, bis zur vollständigen Vernichtung des Bodens und des rekultivierten Grundes. Die sonstigen Einschränkungen im Vergleich zu diesen sind eher unbedenklich.

Das Projekt sieht die offene Quarzaufbereitung – Tagebau – vor. Bei der Bereitstellung des Grundstückes werden drei Produktionsflächen bestimmt; Dodo, Khus-Ojka und Nester-Schor. Für jede Fläche wird eine gesonderte Technologie mit maximaler Berücksichtigung der spezifischen Gegebenheiten gedacht.

Der Übersichtplan der Lagerstätten ist ziemlich einfach: Abraumarbeiten (Sprengen), provisorische Stapelung des Gesteines, Zerkleinerung und Transport zur Produktionsbasis.

Im Projekt sind der Reihe nach alle Phasen der Erschliessung und des Betriebes der Lagerstätte und die jeweiligen Technologien dargelegt. Deswegen wird eine besondere Aufmerksamkeit dem Umweltschutz geschenkt.

Mögliche ökologische Folgen von der Durchsetzung des Projektes.

1. Vernichtung der Pflanzen- und Bodendecke auf der Fläche von 33,28 Ha.

2. Entwicklung der exogenen Abläufe wegen Aktivisierung der Schmelzung des Stamm- und Saisoneisbodens.

3. Zusätzliche Zuführung der Eisboden und Untergrundwassers in Tagabfluss.

4. Emissionen bei Sprengarbeiten und Betrieb der Fahrzeuge bis 1 523 Tonne Staub, 533 Tonnen Stickstoff- und Schwefeldioxid und Kohlenoxid.

5. Aktivierung der linearen und Flächenauswaschung auf den beschädigten Flächen.

6. Zusätzliche Zuführung des Disperionsgrundes in Nebenflüsse von Schtschekurja und Manja – 297 Tonnen.

Die im Projekt vorgesehenen Technologien vermindern jedoch die Entwicklung dieser Abläufe. Z.B. die Gestaltung des Tagebau- und Regenabflusses mit Bewallen und Kanälen, mit Teichen, im geschlossenen Kreis sowie Abfluss des geklärten Wassers in die Bächer minimieren die Auswaschung der Hänge und, dementsprechend, die Menge des Disperionsgrundes, der unmittelbar in den Schtschekurja-Fluss gelangt.

Für die Durchsetzung des Projektes ist ein Grundstück von 37,15 Ha erforderlich. Auf der Dodo-Strecke beträgt das Grundstück 23,5 ha, abgegrenzt, in Khusj-Ojka und Nester-Schor – jeweils 8,43 und 5,22 ha, vereinigt. Während der Vorbereitung und des Betriebes des Tagebaus werden 33,28 ha vernichtet bzw. stark beschädigt, und 3,87 ha schwach beschädigt.

Die Bodendecke des Grundstückes weist eine niedrige Ergiebigkeit und eine hohe Empfindlichkeit gegenüber den anthropogenen Belastungen auf. Das Projekt sieht Technologien vor, die den Boden maximal schonen:

· Aufschüttung der Zufahrtwege „seitwärts“;

· Vorbereitung der Industrieflächen beim vereisten Boden;

· Beseitigung der fruchttragenden Schicht und deren Lagerung in Stapeln zwecks der Rekultivierung;

· Gestaltung und Ableitung des Regen- und Tagebauabflusses, Klärung des Abwassers in Teichen.

Nach der Beendigung der Tagebauarbeiten werden zwei Tagebaue 2,29 ha überschwemmt, die Rände rekultiviert. Die restlichen Tagebaue 9,27 ha werden rekonstruiert und rekultiviert. Der Rekultivierung unterliegen auch die geschädigten Ländereien und Verkehrswege auf der Fläche von 33,28 ha.

Der Schwerpunkt der biologischen Rekultivierung stellt die Bildung der fruchttragenden Schicht dar, wozu die Zuführung von Düngemitteln und Kalkdüngung vorgesehen sind. Nachfolgend werden die rekultivierten Flächen für natürliche Wiederherstellung gelassen.

Auf den steilen Hängen (2,0 ha) wird die Aussaat der Dauerkräuter geplant. Für die Verhinderung der Auswaschung innerhalb der ersten drei Jahre nach der Rekultivierung wird die Oberfläche mit dem „Latex“ –Mittel (5%-Auflösung) bekräftigt.

Wegen des Betriebes von Tagebau, Vorbereitung und des Betriebes der Industriefläche werden exogene Abläufe aktiviert, mit Tauung des Eisbodens, was die zusätzliche Zuführung vom Eisbodenwassers in die Tagebaue (15 – 20% mehr als normal) hervorruft. Dieser Abfluss implementiert sich in den Tagabfluss des gemischten Wassers (aus Untergrund, Eisboden, Grund), der um 190 – 270 m3 pro Jahr steigt. Sogar bei minimaler Mineralisierung – 240 mg / l ist dieses Wasser für Gewässer ökologisch unbedenklich, besonders bei 5-6-facher Unterrührung des Flusswassers. Wegen der Durchsetzung des Projektes ist eine zusätzliche Zuführung der Schwermetalle zu erwarten (Cu, Zn, Ba, Pb, Cd), was jedoch keine besondere Gefahr darstellt. Der Gehalt an Radionukliden im Boden ist nah zur Norm, weist jedoch eine Ansammlung von 90Sr und 137Cs in Futterketten auf. Diese Daten unterliegen jedoch einer zusätzlichen Studie, da sie aus einzelnen Proben stammen.

Während der Vorbereitung und des Betriebes der Lagerstätte Neroj werden bei Sprengarbeiten und beim Betrieb der Fahrzeuge 25 200 ref. Tonnen der Schadstoffe ausgelassen. Die Berechnungen nach dem Modell der Zerstreuung der Pollutanten weisen darauf hin, dass die Verbreitung der Verunreinigung mit Konzentration bis 1 Norm 500 m rund um Tagebai nicht überschreitet.

Dementsprechend gewährleisten die projektierten Technologien für Vorbereitung und Betrieb der Neroj-Lagerstätte und die geplanten Massnahmen zum Schutz der Ambiente ein annehmbares Niveau des Einflusses des Betriebs auf Oberflächen- und Grundgewässer.

Die Schaden aufgrund der nicht zweckgebundenen Nutzung der Naturressourcen, deren Vernichtung und Schädigung sowie Kosten für Wiederherstellung der geschädigten Ländereien in Preisen von 2000:

· Normbegleichung für Vernichtung, Schädigung der Naturressourcen (Grundstückswert, Wald, Wildpflanzen, Jagdreviere) – 355 877 Rubel;

· Normbegleichung für Abfluss des Disperionsgrundes in Laichflüsse – 6 092 Rubel;

· Normbegleichung für Emission der Schadstoffe – 20 630 Rubel;

· die Normbegleichung der Schaden für die Fischwirtschaft – 17 923 Rubel;

· die Kosten für Rekultivierung der beschädigten Böden (direkte Ausgaben, gesonderte Investitionen) – 328 910 Rubel.

Bei richtiger Gestaltung der im Projekt und OWOS geplanten Naturschutzmassnahmen wird die Vorbereitung und der Betrieb vom Tagebau keine bedeutenden ökologischen Schaden für die Umwelt verursachen.

